
ede des Bundespräsidenten Horst KöEöhler DVOY der nesset ın Jerusalem
Februar 2005

Unsere Länder haben eınen langen Weg zurückgelegt, selıt sıch Davıd
Ben Gurıion und Konrad Adenauer 1960 erstmals trafen. Ich denke ıhre
Begegnungen in New ork un: spater 1M Negev. Ich denke daran, WwW1e€e all-
mählich Vertrauen zwischen Israel und Deutschland wuchs Ich denke
die ersten Staatsbesuche der Präsıdenten Cha1m Herzog und Rıchard VO

eizsäcker. Und ıch denke Johannes Rau VOT der nesset und Ezer
We1Zzman VOT dem Deutschen Bundestag. Dieser Weg WAarTr nıcht eintach. Wır
sind ıhn 1m Wıssen die Vergangenheıt gemeınsam Wır haben
Grundlagen geschaffen, auf denen WIr autbauen können. Ich möchte, da{fß
Israel und Deutschland den Weg in die Zukunft weıter gemeınsam gehen.
Heute stehe ıch als neugewählter Präsıdent der Bundesrepublik Deutsch-
and VOT Ihnen, un: ıch möchte 1er bekräftigen: Die Verantwortung für die
Schoa 1St Teıl der deutschen Identität. Dafiß Israel 1n iınternational anerkann-
ten renzen un: fre1 VO Angst und Terror leben kann, 1St unumstößliche
Maxıme deutscher Politik. Das hat meın Land immer wiıeder durch Taten
bewiesen. Deutschland steht unverbrüchlich Israel un: seınen Men-
schen.

I1
In den verganscNCch sechs Tagen habe ıch eine lange Reıise zurückgelegt. Sı1e
führte mich VO Auschwitz ber Berlin ach Jerusalem. Ich möchte Ihnen
VO dieser Reıse berichten, ennn s1e W ar für mich auch eıne Reıise durch
SCIC gemeinsame Geschichte. Überlebende haben mich be] meınem Gang
durch das Lager Auschwitz Januar begleıtet. Ich bın durch das Tor

Ich habe die Baracken gesehen, die Gileise und die Rampe. Ich bın
VO den Gaskammern den Krematorıen Die ba lJebenden

meıner Seıite. Sıe haben mır, dem Deutschen, diesem Ort gehol-
fen Das hat mich tief bewegt un: dafür bın ıch zutiefst ankbar.
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Was die UÜberlebenden geschildert haben, hat dıe Unmenschlichkeit für
mich lebendig gemacht. Was wiırd seın, wenn sS1e einmal nıcht mehr da se1ın
werden? Sıe mussen Tejl uNnserer Gegenwart leiben. Ihre Berichte dürten
nıcht verlorengehen. Di1e Gesichter der Opfter dürten uns nıcht verlassen.
Wır mussen sicherstellen, da{f die Lehren VO einer CGGeneratıon die ach-
STE weıtergegeben werden, und WIr alle mussen begreiten, da uns die Opfter
der Schoa eınen Auftrag geben: n1ıe wıieder Völkermord zuzulassen. Werden
WIr diesem Auftrag gerecht?
estern habe ıch Yad Vashem besucht, den Ort. dem die Erinnerung be-
wahrt un: den Frmordeten eın Name gegeben wırd Ich habe die Stimme
gehört, die dıe Namen der ermordeten Kiınder Sıe o1bt den Toten Jene
Würde un: Individualität zurück, die ıhnen die Nationalsozialisten nehmen
wollten. Yad Vashem macht AUS$S Nn Nummern wıieder einz1ıgartıge
Menschen. Yad Vashem 1St eın (Ort der Irauer un des Gedenkens. Yad Va-
shem 1St aber auch eın Ort der Menschlichkeit un: der Hoffnung. Ich NGIis

ne1ge mich 1in Scham un: Demut VOTLT den Opftern un: VOTLT denen, die ıhnen
Eınsatz ıhres Lebens geholfen haben

111
Von Auschwitz bın ıch ach Berlin zurückgekehrt, 1n die Stadt, VO der AUS

der Völkermord geplant un: durchgeführt wurde, 1n die Stadt, die heute
wiıieder Hauptstadt des vereınten Deutschland 1St Deutschland hat siıch den
Verbrechen der Vergangenheıt gestellt. Vor allem das Tagebuch der Anne
Frank, der Eichmannproze(ß in Jerusalem un: die Auschwitzprozesse in
Frankfurt haben uns eıner ıntensıven Auseinandersetzung mıt der Nazı-
herrschaft geführt. uch die Generatıionen, die ach dem Krıeg geboren
sind, wıssen, da{ß die Jahre der Naziherrschaft eın nN1ıe auslöschbarer Teil der
deutschen Geschichte sind Sıe haben selbst keıine Schuld auf sıch geladen.
ber S1€e wıssen, daf sS1e Verantwortung tragen für die Bewahrung der Erıin-
NCIUNS un: die Gestaltung der Zukunftft. Di1e Deutschen haben ach 1945
zunächst 1m Westen die Chance erhalten, eıne offene Gesellschaft autzu-
bauen. Seıit die Menschen 1ın der DDR die Berliner Mauer 1989 triedlich
Fall gebracht haben, 1St uns der Wert demokratischer Freiheit och stärker
bewußt geworden. „Die Wuürde des Menschen 1St unantastbar.“
Diese Lehre AUS den nationalsozialistischen Verbrechen haben die Väter des
Grundgesetzes 1m ersten Artıkel UllScIer Verfassung testgeschrieben. ıe
Würde des Menschen schützen und achten 1St eın Auftrag alle
Deutschen. Dazu gehört, jederzeit und jedem Ort für dıe Menschen-
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rechte einzutreten. DDaran 111 sıch die deutsche Politik INESSCIL lassen. Jede
offene Gesellschaft hat auch Feinde. Fremdenteindlichkeit und Antısemi-
t1Smus sind nıcht A4US Deutschland verschwunden. Vergleiche, dıe die Schoa
verharmlosen, sınd ein Skandal, dem WIr uns entgegenstellen. Wır mussen
die polıtische Auseinandersetzung mi1t Rechtsextremismus un: Antısemi-
ten suchen, un: WIr mussen sS1€e offensıv führen, un: WIr werden das auch
u  m} Dabei1 mussen WIr uns VOTL allem iragen, ob WIFr uUuNnser«e Jungen Men-
schen wirklich erreichen, ob Lehrer, Eltern un: Journalısten ber den Irr-
WCS des Nationalsoz1ialiısmus wırksam autfklären. Den Kampf den
Antısemitismus mussen WIr ımmer wiıieder HEG führen Er geht uns alle

In diesem Deutschland o1bt 65 wıeder jüdische Gemeinden. Sl1e sınd
für uUu1ls ein Zeichen des Vertrauens, ber das WIr uns treuen. Die goldene
Kuppel der 5Synagoge in der Oranienburger Strafße gehört heute ebenso 7ABL

Stadtbild VO Berlın W1e die Kuppel auf dem Reichstagsgebäude, dem Sıtz
des Deutschen Bundestages. E Wer VO  e der Reichstagskuppel auf Berlın
blickt, sıeht das Brandenburger TOor, das Symbol der Einheit Deutschlands.
Und sieht zugleich 1m Zentrum der deutschen Hauptstadt das Mahnmal
für die rmordeten Juden Europas.

Heute bın ıch Gast be] Ihnen 1n Jerusalem, Besuch 1ın dem Land, das
für die Juden ZUr Heılımstatt geworden 1St Meın Besuch steht 1m Zeichen des

Jahrestages der Aufnahme diplomatischer Beziehungen zwischen dem
Staat Israel und der Bundesrepublik Deutschland. 7Zwischen Deutschland
un: Israel ann CS nıcht das geben, W as 111all Normalıtät ber WEeCT

hätte VOTL 4C Jahren gedacht, W1e€e zut, Ja, WwW1e€e freundschaftlich sıch Ver-
hältnıs entwickeln würde?
Heute arbeiten nıcht LLUTr die Regierungen gul Unsere Bez1ie-
hungen werden auch VO der Freundschaftt zwischen vielen Menschen 1n
Ihrem Land und 1n meınem Land gepragt. Ich denke den Jugendaus-
tausch, dle rund 100 Städtepartnerschaften, dıe Arbeıt der Freiwilligen VO

„Aktıon Sühnezeichen“ un: APax Christi:: dıe Zusammenarbeıt der (5@-
werkschaften, der politischen Stittungen und der Parlamentarier. Sıe alle
stehen für die Dichte der deutsch-israelischen Beziehungen.
Ich sehe allerdings auch mıiıt Sorge, da{ß der Austausch zwischen uNseren

Burgern 1in den veErgangCcNCH Jahren VOT allem der Sicherheitslage
1m Nahen (Osten zurückgegangen 1St Trotzdem: Deutschland unterhält
heute keinem anderen Land außerhalb Kuropas un: Nordamerikas
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CI1ZC Beziehungen W1e€e Israel. Der Jugendaustausch 1STt eıne nvest1-
t10n 1n die Zukuntt.
E Ich bın MIr mıiıt Präsiıdent Katsav ein12, da die Regierungen dem Ju-
gendaustausch och mehr Aufmerksamkeit wıdmen mussen. Denn eınes 1St
klar Die Jungen Menschen VO heute werden arüber entscheiden, welchen
Weg die deutsch-israelischen Beziehungen 1n der Zukunft nehmen werden.
Wıe aln diese gemeınsame Zukunft aussehen?
Israel hat sehr schwierigen iußeren Bedingungen eine demokratische
un offene Gesellschaft geschaffen, der WIr uns ahe fühlen. Israel hat Wu-
sten fruchtbar gemacht, un: seıne Menschen haben CS VO einem Entwick-
lungsland 1n einen Standort VO Hochtechnologie verwandelt. Diıeser Le1-
STUNGgS- und Innovationswille annn Vorbild se1n für andere Länder, auch
für Deutschland. Viele ausländische Unternehmen haben Israel längst als
Quelle technologischer Innovatıonen erkannt. Am We1zmann-Institut
in Rehovot, der Hebräischen Unıiversıität, der Universıtät Tel Avıv un:
dem Technion 1n Haıtfa arbeiten israelısche un: deutsche Wıssenschaftler
CN Deutschland 1St Israels wichtigster Handelspartner 1ın
Europa.
Ich wünsche mMI1r eınen och intensıveren Kulturaustausch zwıschen 115

T1 beiden Ländern. Ich glaube fest daran, da{ß das Interesse der Deutschen
Israel, selner Kultur un: Geschichte, der Vielfalt Ihres Landes un: SEe1-

IT Menschen und der Schönheit seiner Natur sıch och steigern A{ßt Ich
sehe 1n Israel eınen Partner, mıiıt dem WIr Werte un Interessen gemeınsam
haben Unsere Zusammenarbeit hat Potential un: Zukunft. Ich bın ber-

Israel und Deutschland können gemeınsam vieles erreichen. Die Fal-
sammenarbeit liegt 1n beider Interesse.

Wır wıssen allerdings: Di1e Zukunftspartnerschaft zwischen Deutschland
und Israel wırd sıch 1Ur 1ın einem friedlichen Umiteld voll enttalten können.
Terror un: Gewalt haben 1ın den VErSHANSCHECNH 1er Jahren die Hoffnung der
Menschen auf Frieden 1n weıte Ferne gerückt. Viele Israelis fragen sıch, ob
S1e jemals 1n Sıcherheit leben werden. Das 1st erschreckend. Und da{fß darun-
ter auch Überlebende der Schoa sınd, 1St für mich eın unerträglicher (56-
danke
Ich glaube nıcht, dafß WIr 1ın Deutschland wirklich verstehen, W as CS heifßßt,
ständıg 1n der Erwartung leben, da dıe, die WIr lieben, jederzeit Opfter
eınes Anschlags werden können. Was 6S heıißst, täglıch auf dem Weg ZUAIT: AFS
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elıt 1n eınen Bus steigen 1mM Bewulstsein, da{ß explodieren annn Was 6S

heißt, sıch 1MmM Restaurant n1ıe wirklıch sıcher fühlen. Miıt jedem gewaltsa-
I11E  > 'Tod wiırd ein einz1gartıges Leben zerstort. Jedes Opfter hıinterliäi(st elne
Familie, deren Tisch für immer eın Platz leer bleibt. Der Terror mu{fß ei1ın
Ende haben Selbstmordattentate sınd Verbrechen, für die 065 keine Recht-
fertigung der Entschuldigung o1bt. Ich habe mich heute 1n Sderot selber
überzeugt, W as CS bedeutet, WeNnNn eıne Kassamrakete wenıger als ehn Me-
ET neben eiınem Kındergarten explodiert. Heute 5a5gl Sderot eınem
Symbol der Hoffnung werden, un: ıch hoffe sehr, wiırd kommen.
Auf beiden Seiten o1bt 6S ermutigende Entwicklungen. Auf beiden Seliten 1St
der Wunsch ach Frieden orofß. Der Frieden hat eıne UE Chance Die
Beteiligten mussen Jjetzt alles daran SCUZCH; diesen Proze( unterstutzen.

Ich sehe das ungeheure Rıngen eiıne Lösung, ıch sehe den Zorn und
die Verzweitflung auf beiden Seıiten. Und ıch Welß Eıne Lösung dieses trag1-
schen Konflikts wiırd denen, die den Mut haben, Frieden schliefßen, alles
abverlangen. Deutschland WIFr d seınen Beıtrag FB eısten.

VI
In der Europäischen Union 1St Deutschland ein Fürsprecher Israels.

Unter Orsıtz VO Helmut Kohl hat der Europäische Rat Israel 1994 einen
„privilegierten Status“ eingeräumt. Deutschland wiırd Israel weıter da-
be1 unterstutzen, die Beziehungen Z Europäischen Unıion vertiefen.
Die Sıcherheit un der Wohlstand Europas lassen sıch nıcht mehr VO den
Entwicklungen in Ihrer Regıion TCHANeEeN. Deshalb 1St Frieden OIt für u1ls

VO ureigenem Interesse. Ich glaube fest eınen Nahen Osten, 1n dem ESL
rael und eın palästinensischer Staat friedlich leben, eine Regıion,
1in der nıemand die Exıstenz des Staates Israel anzweıtelt. In diesem Nahen
()sten mu{ CS sichere renzen geben. Grenzen, die durchlässig werden
durch Versöhnung. Warum oll 1m Nahen (Osten nıcht gelingen, W as ın Fi-
roDa möglich WAar: Freundschaft zwischen den Erztfeinden Deutschland und
Frankreıich, der Fall der Mauer, dıie Überwindung der Teilung Europas.
Ben Gurion wırd der Satz zugeschrieben: „ Wer nıcht Wunder glaubt, der
1St eın Realist.“ Wır brauchen solche Realisten gerade Jetzt: Israelıs,
Palästinensern un Arabern, Deutschen, Europäern und Amerikanern.
Dann annn wirklich werden, W 4S heute och als Utopie erscheint: Frieden
1mM Nahen (JIsten.
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